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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die vefp.

Poſt Anſtalten überall nur:
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für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,C r O i r 1 e D. Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
bei Schwetſchke) zu richten.

166. Halle, Montag den 20. Juli 1846.
Hierzu eine Beilage.

,C—culchawweaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeeeee
Das 19te Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben

wird, enthält unterNr. 2722. die Allerhöchſte KabinetsOrdre von 8. Juni d. J., be
treffend die Beſtatigung des Regulativs über die Ver
waltung des LandArmenweſens und das Verfahren ge
en die zur Correction zu ziehenden Landſtreicher, Bett
er und Arbeitsſcheuen in dem Markgrafthum Nieder
lauſitz, vom 17. Mai d. J.;

„2723. Desgleichen vom 8. Juni d. J., betreffend die Beſtä
tigung des Regulativs über die Verwaltung des Land
Armenweſens des Kottbuſer Kreiſes, ebenfalls vom 17.
Mai d. J. und2724. Vom 10. Juli d. J., betreffend die Ernennung des
Staats und Kabinets- Miniſters v. Bodelſchwingh zum
Miniſter des Jnnern.

Berlin, den 17. Juli 1846.
Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. Juli. Se. Excellenz der Geheime

Staats Miniſter und Präſident des Staats-Raths, von
Rochow, iſt nach Teplitz, und Se. Durchl. der General-
Lieutenant, Furſt Wilhelm Radziwill, nach Teplitz
von hier abgereiſt.

Berlin, d. 18. Juli. Jhre Koönigl. Hoheit die
Prinzeſſin Karl, nebſt deren Tochter der Prinzeſ-
ſin Louiſe Königl. Hoheit, find, von Putbus kommend,
und Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von
Fiſchbach wieder hier eingetroffen. Se. Excellenz der
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am
Königl. wurtembergiſchen Hofe, General- Lieutenant von
Thun, iſt von Stuttgart, und der Kaiſerl. ruſſiſche Con
tre-Admiral Kaſin von Stettin hier angekommen.
Se. Excellenz der Kaiſerl. ruſſiſche General der Jnfanterie
und Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, Furſt Wolkons-
ki, iſt nach Stettin von hier abgereiſt.

A Berlin, d. 15. Juli. Was ſchon ſeit mehre-
ren Tagen Gerücht war, beſtätigt ſich. Der Finanzmini-
ſter, Hr. Flottwell, legt ſein einflußreiches Portefeuille nie

der, und der Oberpräaſident der Rheinlande, Hr. Eichmann,
tritt an die Stelle. Die Urſachen dieſes Rucktritts des
Hrn. Flottwell ſind doppelter, zum Theil entgegengeſetzter
Art. Einerſeits eine heftige Differenz mit dem Miniſter
Rother uüber die Nothwendigkeit einer Umgeſtaltung unſe-
rer Geldverhaältniſſe, insbeſondere das Beduürfniß von Pri-
vatbanken, andererſeits eine energiſche Reklamation des
Deſſauer Gouvernements wegen der Miniſterialverfügung
vom 15. v. M. gegen die deutſche Bank. Während der
Miniſter Rother Hrn. Flottwell gegenuüber auf der Aus-
ſchließlichkeit der Hauptbank beharrt, erkennt die Deſſauer
Regierung in jener Verfügung einen Eingriff in die Rechte
des Zollvereins.

Sie erinnern ſich der langen Differenzen uüber die Star
gard-Poſener Eiſenbahn, deren Actien bekanntlich ſo ſchlecht
ſtanden daß ein Theil der Actionaire, auf formelle Grunde
geſtutzt, das ganze Unternehmen aufgeben wollte. Der
Streit wurde endlich durch die Erklarung des Finanzmini-
ſters geſchlichtet, die Vermittelung des Staats zum Beſten
der Actionaire in Anſpruch nehmen zu wollen. Wir er-
fahren jetzt, daß der Staat ſich bereit erklärt hat, den
Actionairen 38/, pCt. zu garantiren, außerdem aber ſich
mit am Actienkapital betheiligen will. Die Direction
glaubt indeß hiermit noch nicht zufrieden ſein zu durfen,
und hat daher die Bitte ausgeſprochen, daß der Staat
die Zinsgarantie auf 4 pCt. erhöhen außerdem aber die
Differenz an die Bahn verguüten moöge, welche dadurch ent-
ſteht, daß er ſeine Actien jetzt unter Pari an der Borſe
aufkauft. Man hofft auch dieſe Bitten erfuüllt zu ſehen.

Von den Werken Friedrichs des Großen ſind nun end-
lich die drei erſten Bande in den Buchhandel gekommen.
Bekanntlich mußte die Akademie der Wiſſenſchaften zur
würdigen Herausgabe derſelben ſchon im Jahr 1842 eine
Commiſſion niederſetzen welcher alle Archive geoöffnet wer
den ſollten. Spater ſtieß man jedoch hierbei auf Beden-
ken, die Commiſſion gerieth ſelbſt in Uneinigkeit, übereilte
ſich überhaupt nicht, und ſo hat man es denn in der gan-
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wähnte Penſum gebracht.
den unſere Enkel wohl im Beſitz des Ganzen ſein.

z

zen Zeit und unter bedeutenden Koſten nicht uber das er
Geht das ſo fort, dann wer-

Dem bekannten Publiciſten Hrn. v. Buülow-Cummerow
durfte eine Fatalität bevorſtehen. Jn ſeiner erwähnten
Broſchure uber das Bankweſen in Preußen theilt er
einen Vortrag mit, welchen er in jener Angelegenheit per-
ſönlich vor dem König gehalten hat. Darin findet ſich
S. 12 folgende Stelle: „Um mich von dem Stande der
Boörſe ſelbſt zu uberzeugen, beſuchte ich dieſe vor einigen
Wochen, ſah mich aber in eine Geſellſchaft verſetzt, die
einen ſolchen Eindruck auf mich machte daß meine Hand
unwillkührlich meine goldene Doſe aus der Schoßtaſche in
die Seitentaſche verſetzte.“ Wegen dieſer eben ſo unuüber-
legten als ubertriebenen Ausdrucksweiſe ſoll man Rechen-
ſchaft von dem edlen Freiherrn fordern wollen.

Breslau, d. 15. Juli. Jn der vorgeſtern eroffneten
Rabbiner- Verſammlung begrüßte Dr. Geiger zunachſt die
angekommenen Mitglieder, worauf zur Wahl des Praſes,
Vice-Präſes und der Secretaire geſchritten wurde: zum
Präſes wurde Dr. Geiger gewählt. Die hierauf verleſenen
Petitionen betreffen u. a. die Erleichterung der Sab-
dathsfeier und der Speiſegeſetze, die Herſtellung der Civil-
Ehe, Verſchärfung der Eheſcheidungsgeſetze und Abſchaf-
fung der Chaliza (Beſchränkung der freien Wahl einer
Wittwe 2c.) Regulirung der jüdiſchen Studentenangelegen-
heiten; die Berliner Reformgenoſſenſchaft bittet um Mit-
theilung der Breslauer Beſchluſſe; eine Petition verlangt
Abſchaffung der Beſchneidung.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Juli. Hier iſt folgender Er-

laß erſchienen
Wir Chriſtian der Achte, von Gottes Gnaden Kö-

nig zu Dänemark der Wenden und Gothen, Herzog zu Schles-
wig, Holſtein, Stormarn, Ditmarſchen, Lauenburg und Ol-
denburg 2c. Thun kund: Auf vielfältige Weiſe iſt es zu un-
ſerer Kenntniß gekommen daß bei vielen unſerer Unterthänen
unklare und unrichtige Vorſtellungen über die Succeſſionsver-
hältniſſe in der Monarchie obwalten, und daß dieſe Vorſtellun
gen benutzt werden, Unruhe und Bekümmerniß um die Zu-
kunft des gemeinſchaftlichen Vaterlandes, wenn einmal nach
dem Willen der Vorſehung der Mannsſtamm unſers königli-
chen Hauſes ausſterben würde, hervorzurufen, wodurch zu
gleich eine bittere Stimmung unter den Bewohnern der ver-
ſchiedenen Landestheile bewirkt wird. Wir haben es demnach
als unſere landesväterliche Pflicht angeſehen, durch eine dazu
nach unſerm allerhöchſten Befehle zuſammengetretene Commiſ-
ſion alle, dieſe Erbverhältniſſe betreffenden Acten und Docu-
mente, welche haben zuwegegebracht werden können, durchge-
hen und im Uebrigen eine genaue und gründliche Unterſuchung
ämmtlicher dahin gehörenden Verhältniſſe vornehmen zu laſ-ſ Nachdem dieſe Unterſuchung beendigt, uns darauf in

unſerm geh. Staatsrathe vorgetragen und von uns erwogen
worden haben wir es vollkommen beſtätigt gefunden, daß,
gleichwie die Erbfolge in dem für die däniſche Krone durch
Tractate erworbenen Herzogthume Lauenburg unzweifelhaft iſt,
ſo auch dieſelbe Erbfolge des Königsgeſetzes (samme Konge-
lovens Arvefölge) für das Herzogthum Schleswig zufolge
des Patens vom 22. Auguſt 1721 und der darauf gefolgten
Erbhuldigung, gleichwie endlich auch zufolge der von England
und Frankreich unterm 14. Juni und 23. Juli 1721 ausge
ſtelten Garantien und der mit Rußland abgeſchloſſenen Trac-
tate vom 22. April 1767 und 1. Juni 1773 in voller Kraft
und Gtitigkeit iſt. Unſere feſte Vergewiſſerung davon, daß

dies in Recht und Wahrheit gegründet iſt, und unſere Ueber
zeugung darüber, daß wir es nicht aufſchieben dürfen, den
ſchädlichen Folgen der unrichtigen und falſchen Anſichten die
in ſolcher Beziehung innerhalb der Grenzen der Monarchie
ſelbſt beſtändig verbreitet werden, entgegenzuwirken, haben uns
bewogen, durch dieſen unſern offenen Brief ſämmtlichen unſern
treuen Unterthanen dieſe unſere Vergewiſſerung von dem Erb-
rechte ſämmtlicher unſerer königlichen Erbſucceſſoren an das Her
zogthum Schleswig, das wir und unſere Nachfolger auf dem
däniſchen Throne aufrecht zu erhalten, als Pflicht und Beruf
anſehen werden, kundzumachen. Dahingegen iſt aus der vor
benannten Unterſuchung hervorgegangen, daß in Hinſicht ein
zelner Theile des Herzogthums Holſtein Verhältniſſe vorhanden
ſind, die uns hindern, mit derſelben Beſtimmtheit uns über
das Erbrecht ſämmtlicher unſerer königlichen Erbſucceſſoren an
dieſes Herzogthum auszuſprechen. Indem wir jedoch allergnä
digſt allen unſern getreuen Unterthanen und namentlich den
Bewohnern des Herzogthums Holſtein verſichern, daß unſere
Beſtrebungen unabläſſig dahin gerichtet geweſen ſind und blei
ben werden, gedachte Hinderniſſe zu entfernen, und eine voll
ſtändige Anerkennung der Jntegrität des geſammten däniſchen
Staats zuwege zu bringen, ſo daß die unter unſerm Scepter
geſammelten Landestheile nicht auf irgend eine Weiſe getrennt
werden, ſondern beſtändig in ihren gegenwärtigen Verhältniſſen
und mit den, jedem für ſich zuſtehenden Rechten verbleiben,
ſo wollen wir namentlich hierdurch unſere getreuen Untertha-
nen in dem Herzogthum Schleswig vergewiſſern, daß es mit
dieſem offenen Briefe in keiner Weiſe darauf abgeſehen ſei,
der Selbſtſtändigkeit dieſes Herzogthums, ſo wie dieſe bisher
von uns anerkannt worden, zu nahe zu treten oder irgend eine
Aenderung in den übrigen Verhältniſſen, welche ſelbige zur
Zeit mit dem Herzogthum Holſtein verbinden, zu machen, dem
entgegen wir um ſo mehr hiermit unſere Zuſage wiederholen,
in Zukunft wie bisher unſer Herzogthum Schleswig im Beſitz
der demſelben, als einem zwar mit unſerer Monarchie unzer
trennlich verbundenen, aber zugleich ſelbſtſtändigen Landestheile
zuſtehenden Rechte zu ſchützen. Unter unſerer königlichen Hand
und Siegel. Gegeben in unſerm geheimen Staatsrathe auf
unſerm Schloſſe Sorgenfrei, den 8. Juli 1846. (I.. S.)
Chriſtian, R. Frederik, Kronprinz. Frederik Ferdinand.
Stemann. A. W. Moltke. Oerſted. Reventlow-CEriminik. e

Amerika.
Mit dem Steamer „Great-Weſtern“, der am 10. Juli

in die Merſey bei Liverpool eingelaufen iſt, hat man zu
London wichtige Nachrichten aus Neuyork vom 25. Juni
erhalten. Der Oregonvertrag iſt im Senat zu Waſhing-
ton mit 41 Stimmen gegen 14 definitiv ratificirt worden.
Die Urkunde des ratificirten Tractats iſt mit dem „Great-
Weſtern* nach England gekommen. Das Erbieten der
engliſchen Regierung vermittelnd aufzutreten zwiſchen den
Vereinten Staaten und der Republik Mexiko, hat zu Wa-
ſhington gunſtige Aufnahme gefunden. Doch weiß man
darüber nichts Offizielles.

Vermiſchtes.
Am 19. Juni brach zu Quebek (Nordamerika)

im Theater während der Vorſtellung Feuer aus. Die
Flamme verbreitete ſich raſch von der Buhne weg, ſo daß
die gedrängte Maſſe der Zuſchauer nach den Ausgangen
ſtrömte; es entſtand furchtbare Verwirrung; die zu den
Logen fuührende Treppe ſtuürzte ein; ſieben und vierzig Lei
chen wurden aus den Trummern hervorgezogen; der ganze
Umfang der Kataſtrophe war noch nicht ermittelt.

b

E



Heute, Dlenstag den 21. Julfi,
Abends 6 Uhr

Verſammlung der Singakademie
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.
e

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Folgende Dokumente, als
das Schulddokument des Krämer Jo

hann Gottlieb Kopp zu Wiedemar
vom 23. Juli 1835 über 200 Thlr.
von Marie Charlotte Friederike Tram
für den Mütlergeſellen Friedrich Rein
eingezahlte Pachlcaution, eingetragen auf
dem Grundſtücke Burg Nr. 31 ex de-
creto vom 7. Auguſt 1835 nebſt Ur-
kunde vom 12. Februar 1836 über Ab-
tretung der Forderung an Carl Apelt
aus Burg nebſt Hypothekenſchein vom
7. Auguſt 1835 und 10. März 1836;

b) das Duplikat des Vertrags vom 14.
Juli 1823 und ausgefertigt den 17.
Februar 1824 als Schulddokument über
40 Thlr. Kaufgelder, welche der Zim-
wergeſell Johann Friedrich Raſch der
verwittweten Braune geb. Mahne-
wald und der verehel. Wagner geb.
Mahnewald zu Weißenfels gegen
5 pCt. Zinſen und Verpfändung des
Grundſtücks Nr. 1539 Halle ſchuldig
blieb, mit Hypothekenſchein vom 31.
Januar 1826

c) die Schuldverſchreibung der verehel.
Marie Dorothee Zietſch, früher Witt-
we Pallas, vom 7. und ausgefertigt
den 15. Oktober 1819 über 132 Thlr.
20 Sgr. 9 Pf. Erbtheil der Geſchwiſter
Carl Chriſtian Johann Andreas und
Marie Chriſtiane Pallas von ihrer
aus dem väterlichen und aus dem Nach
laſſe des Johann Simon Pallas zu
Fienſtedt eingetragen auf dem Grund-
ſtücke Nr. 1953 Halle Rubr. III. No. 1
mit Hypothekenſchein vom 21. März

0) die beglaubte Abſchrift des Knufver-
vertrags vom 5. Juli 1834 nebſt Nach-
trag vom 22. März 1836, als Schuld-
dokument über 140 Thlr. mit 3 pCt.
zu verzinſende Kaufgelder, welche der
Bäckermeiſter Carl Wilhelm Thieme
aus Oppin und deſſen Ehefrau The-
reſe geb. Schade der Wittwe Marie
Magdalene Schade geb. Fiſcher zu
Halle verſchulden, nebſt Ceſſions-Ur-
kunde vom 7. December 1836 über Ab-
tretung von 17 Thlr. an den Schmiede
Meiſter Herfter zu Halle und Hy-
pothekenſchein vom 7. Februar 1837
über Eintragung der 140 Thlr. auf
dem Grundſtücke Nr. 278a Halle l

e) der Erbvergleich über den Nachlaß der
verehelichten Anſpänner Hohmann zu
Trebitz, Anne Chriſtiane geb. Brack
haus, vom 25. Juni und ausgefertigt den
2. Juli 1817, als Dokument über 369
Thlr. 14 Sgr. von Johann Chriſtian
Hohmann zu gewährendes Muttergut
der Geſchwiſter Hohmann, Marie
Chriſtine Louiſe, Dorothee Sidonie
Friederike und Gottfried Friedrich Chri-
ſtian, für deren Vormund, den Koſſa-
then Stammler zu Trebitz, nebſt
Hypothekenſchein vom 5. Auguſt 1825
über Eintragung der Forderung auf dem
Gute Trebitz Nr. 3;

der Erbreceß über den Nachlaß des
Handarbeiter Andreas Wiebach zu Lö-
bejün vom 1. Juli 1817, als Doku-
ment über die Verbindlichkeit, den Chri-
ſtian Wiebach bis zu ſeinem 14. Le
bensjahre zu erziehen, und über 28 Thlr.
väterliche Erbgelder deſſelben, zu zahlen
bei erreichter Majorennität von ſeiner
Stiefmütter Eleonore Sophie Speng-
ler geb. Brömmer, früher verehel.
Wiebach zu Löbejün, nebſt Hypo-
thekenſchein vom 19. December 1810
über Eintragung obiger Gebührniſſe auf
dem Grundſtücke Nr. 180 Löbejün,

ſind verloren gegangen, und es iſt auf de
ren Amortiſation von den Betheiligten an
getragen worden.

Zugleich werden nachſtehende Schuld
poſten, Behufs deren Löſchung im Hy-
pothekenbuche, öffentlich aufgeboten, als

1) 62 Thlr. elterliche Erbegelder des Jo-
hann Chriſtian Unger mit landüblichen
Zinſen

2) 52 Thlr. mütterliche Erbportion der
Roſine Charlotte Buſchmann, gebo-
ren den 18. Auguſt 1802;

3) 52 Thlr. mütterliche Erbportion der
Marie Auguſte Buſchmann, geboren
den 26. April 1805,

aus dem Erbreceſſe über den Nachlaß der
Marie Chriſtiane Buſchmann gebornen
Lemmrich, d. d. Wettin den 13. Ja

nuar 4818, und eingetragen auf dem Hauſe
Nr. 117a des Hypothenbuchs von Wettin
ex deer. vom 21. Juni 18381;
4) 600 Thlr. Preuß. Cour. Darlehn aus

der Schuld und Pfandverſchreibung
des Müller Samuel Nöffelt und ſei-
ner Ehefrau Caroline geb. Bothfeld
vom 13. Juli 1819 mit Zinſen zu
4 pEt. und dreimonatliche Kündigung
eingetragen für die ſchwachſinnige Rek-
torin Nöffelt auf dem Hauſe Nr. 117 a
Wettin ex deereto vom 21. Juni
18314 und auf dem Grundſtücke Nr. 117b
des Hypethekenbuchs von Wettin ex
decreto vom 6. Juli 1830,
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Es werden daher alle diejenigen, welche
an die vorgedachten Forderungen, refp.
Dokumente, als Eigenthümer, Eeſſionare,
Pfand- oder ſonſtige Briefs-Jnhaber An
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch vor
geladen im Termine

den 24. Oktober 1846 Vormittags
11 Uhr

vor dem Deputirten, Herrn Land- und
Stadtgerichtsrath Hoffmann, an Ge-
richtsſtelle hierſelbſt, Zimmer Nr. 12, per
ſönlich oder durch gehörig legitimirte Be
vollmächtigte, wozu ihnen die Juſtiz-Com-
miſſarien Juſtizrath Quinque, Gödecke
und Ebmeier althier in Vorſchlag ge
bracht werden, zu erſcheinen und ihre An
ſprüche geltend zu machen, widrigenfalls
damit die Ausbleibenden präkludirt und
die vorgedachten Dokumente werden amor-
tiſirt, ingleichen die oben erwähnten For-
derungen im Hypothekenbuche gelöſcht wer
den.

Halle a./S., den 6. Juli 1846.
Königl. Land und Stadtgericht.

napp.
e 222 2

Bekanntmachung.
Bei der Allerhöchſten Orts jetzt ange

ordneten trigonometriſchen Vermeſſung der
Provinz Sachſen wird das Publikum dar-
auf aufmerkſam gemacht, die in der hieſigen
Stadtſtur dieſerhalb etwa errichtet werden
den Signal-Stangen ganz unberührt ſtehen
zu laſfen und dieſelben auf keine Weiſe zu
verrücken, indem es ſonſt unmöglich ge-
macht werden würde, die topographiſche
Aufnahme fortzuſetzen.

Halle, den 16. Juli 1846.
Der Magiſtrat.

Das dem Hn. Dr. Gerſtenhauer gehö-
rige, zu Naumburg auf dem hintern Dome
sub Nr. 766 gelegene Wohnhaus nebſt Zube
hör, welches herrſchaftlich eingerichtet iſt,
zu den größten, ſchönſten und ſolideſten
Häuſern der Stadt gehört, auch bedeu-
tende Nebengebäude und einen großen, gut
gehaltenen Garten hat, und ſich wegen
ſeiner Räumlichkeiten und feiner Lage in
der Nähe des künftigen Bahnhofs zu ei-
nem Gaſthofe oder zu einem Fabrikgebäude
eignet, ſoll auf

den 10. Auguſt d. J. Vormittags
11 Uhr

in meiner Schreibſtube öffentlich verſteigert
werden. Die Verkaufsbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Naumbuürg, den 15. Jult 1846.
Der Juſtiz- Commiſſar

Gilling.
Sanerkirſchen kauft zum höchſten

Preiſe Carl Brodkorb in Halle.



Prof. Eduard Pick
aus Wien

wird
Montag am 20. d. M., einen Cyklus von

6 Vorleſungen über Mnemonik
(Gedächtnißkunſt)

und ihre Anwendung auf das Studium der
Sprachen der Statiſtik, Jurisprudenz,
Bibel, Geſchichte, Naturgeſchichte u. ſ. w.,
ſowohl in den Franckeſchen Stiftungen als
auch im phyſikaliſchen Hörſaale der hieſigen
Univerſität, Jägergaſſe Nr. 1004, eröff
nen. Erſtere finden von 4 5 und letz-
tere von 7 8 Uhr ſtatt.

Theilnehmer an einem dieſer Curſe wol
len ſich ſubſcribiren in der Expedition des
Couriers mit 3 Thlr. für den ganzen Kurſus.

Verkauf. Familien Verhältniſſe wegen
iſt eine Mühle, oberſchlächtig, mit 3 Mahl
gaängen, Schneide- und Oelmühle, deren
ſämmtliche Werke im beſten Zuſtande ſich
befinden die Gebäude maſſiv mit Ziegel-
dachung, nebſt 4 Acker 50 R. Feld und
circa 5 Ackern Wieſe, im Königreich Sach-
ſen, nahe an der preußiſchen Grenze, 1
Stunde von zwei belebten Mittelſtädten ge
legen, ſofort zu verkaufen. Außer den
Staats Abgaben haften auf derſelben 40
Thlr. jährliche Legatenzinſen. Der größere
Theil des Kaufpreiſes kann, bei pünkt-
licher Zinſenabführung, lange Zeit darauf
ſtehen bleiben.

Auf portofreie Briefe das Nähere durch
W. Gäbler,

Wurzen, den 8. Jult 1846.

de WPrusse.Mötel Lemgo und Detmold iſt jetzt erſchienen:
Helwing, Dr. E., (Profeſſor an

Heute, Montag, Garten-Concert.

Federhalter,
elaſtiſche, ff. von Perlmutter in Federform,
ff. von Glas, von Silber und Neuſilber,
und alle andere Sorten bis zu den ordi-
nairſten empfiehlt

J. G. Grosse.

Für gute reife Sauer-
kirſchen zahlt den höch-
ſten Preis
Theodor Brodkorb

in Cönnern.

hältniſſe wegen ſoll eine bei Wittenberg be
legene Mühle, welche ein ſtets ausdauern-
des Waſſer hat, was weder durch Froſt
noch anhaltende Dürre verliert, mit zwei
Mahlgängen und einem Reinigungsgang,

deſſen Werk auf Cylinder nach neuer
Bauart angelegt iſt, einer Schneide
mühle, den vorhandenen Wohn Müh-
len und Wirthſchaftsgebäuden, neu
und maſſiv erbauet, drei Hausgärten,
Roggen und Gerſt-Acker, ſoviel der Wirth-
ſchaftsbedarf erfordert, vollſtändigem Jn-
ventar und mit geringen Abgaben, für
10,000 Thlr. mit 5-- 6000 Thlr. An
zahlung verkauft werden. Käufer findet
die Müllerei, Holzhandel und Bäckerei in
voller Nahrung. Auskunft ertheilt der
Expedient Semling zu Wittenberg
am Markt Nr. 17.

Jm Fürſtenthal
heute, Montag den 20. Juli

Concert
von dem bekannten

Oeſterreichiſch-Steyeriſchen
Sänger- Kleeblatt

C. Fiſcher, F. Jechinger u. Frau,
wobei eine Auswahl verſchiedener National-
und komiſcher Geſänge vorgetragen werden.
Zum Schluß: Ein kleines Durch-
einander, Potpourri, welches mit einem
Brillant Feuer in bengaliſchen Flammen
endigen wird.

Entrée nach Belieben. Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet ergebenſt ein Böttcher.

Jn der Meyerſchen Hofbuchhandlung in

der Univerſität zu Berlin) Geſchichte des
preußiſchen Stagts während des 30jahrigen
Krieges und im Zeitalter des großen Kur-
furſten. (Der Geſchichte des preußiſchen
Staats 3. Thl.) gr. 8. Preis 3 Thlr.
12 gGr.

Leizmann, Dr. Fr., die Realſchule
und der Zeitgeiſt. gr. 8. Preis 6 gGr.

Schmidt, Br. P. H., Etymolo-
giſcher chemiſcher Nomenclator der neueſten
einfachen und daraus zuſammengeſetzten
Stoffe wie auch einiger andern chemiſch
phyſicaliſchen Benennungen. 5tes Heft.
gr. 8. Preis 6 gr.

Eine friſche Sendung Halberſtädter
Haus-Leinwand, diesjähriger Bleiche,
in beliebiger Auswahl, empfing und em
pfiehlt zu angenehmen Preiſen

M. Buchmann,
große Klausſtraße Nr. 894 in Halle,

Dienstag den 31. Juli Militair-
Concert von dem Muſik-Corps des Fü-
ſilier-Bataillons 32. Jnfanterie- Regiments
auf der Rabeninſel bei Haſſe. Anfang
5 Uhr. Nach beendigtem Concert Tanz-
muſik.

Mühlen- Verkauf. Familienver Champagner Sillery
lagert bei mir für franzöſ. Rechnung eine
kleine Poſt in und Bout., welche,
um damit zu räumen, à 1 Thlr. p. u.
7/12 Thlr. p. Bout. verkauft werden
ſoll. Die Waare iſt ohne Tadel, grand
mousseux, aber etwas ſüß. Feinere Qua
litäten à 1 Thlr. p. J und 3/, Thlr.
p- Bout.

G. H. Grieshammer
in Leipzig.

Culmbacher (vbeſtes baierſches) La
gerbier, die Flaſche 3 Sgr., baierſchen
Malzzucker in Platten und Bonbons em
pfing wieder Carl Brodkorb.

Neue Frankfurter Hirſe em-pfiehlt Carl Brrr
Ganz alten Varinas-Canaſter,

vorzüglich fein und leicht, in ganzen Rol
len wie im Einzelnen, billigſt bei

Carl Brodkorb.

Himbeer-Eſſig empfiehltC. J. Scharre am Markt.

Gebleichter Mohnöl-Firniß,
waſſerhell, zu Bleiweiß-Anſtrich, nebſt als
len übrigen Firniſſen und Lacken, bei

Fr. Schlüter, gr. Steinſtr.

Das diesjährige Obſt des Ritterguts
Wernsdorf bei Merſeburg, an Aepfeln,
Birnen und Pflaumen, ſoll Sonntag den
26. Juli mit der Hälfte Anzahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden

Bedingungen meiſtbietend verkauft werden.

Ein Kapital von 4000 Thlr. zu 4 pCt.
Zinſen wird zur erſten und ganz ſichern
Hypothek, auf Grundſtücke in der Nähe
von hier, zu leihen geſucht; das Nähere
am Kleinſchmieden Nr. 954.

Heute, Montag den 20. Juli, Miläi-
tair- Concert in Funken's Garten.

Ein 2! jähriger Bulle, Oldenburger
Raſſe, ſteht zu verkaufen bei C. Kön-
nicke in Unterpeißen.

Geſuch. Ein junger Mann, nicht
von hier, welcher ſeit Jahren in kaufmän
niſchen Geſchäften verkehrt, auch für ſel
bige gereiſt iſt, ſucht unter billigen Be-
dingungen ein baldiges Unterkommen.
Hierauf Reflektirende wollen gefälligſt ihre
Adreſſen in der Expedition des Couriers

unter F. X. niederlegen.

Veilage



Beilage zu Nr. 166
d

Halliſche
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Deutſchland.
Berkin, d. 9. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung der General-

ſynode konnte zu dem vierten Hauptpunkte: „der Beaufſichtigung der
Candidaten bis zum Eintritt ins Pfarramt uübergegangen werden,
fur welchen die Commiſſion, unter warmer Anerkennung der bisheri-
gen Verſäumniß der Candidaten durch die Kirche, die doch um ihrer
ſelbſt willen gerade in ihnen ſo wichtige Gegenſtande ihrer Fürſorge
erblicken muß, eine Reihe wohldurchdachter Vorſchläge machte, die
Alles, was in neuerer Zeit in dieſer Hinſicht beantragt worden auch
wohl ſchon in verſchiedenen Landern zur Ausführung gekommen iſt,
in ein zuſammenhaängendes Syſtem zuſammenfaßten, in welchem die
Verbindung mit einem Pfarrer, die Seminare, das Vicariat, die
Anſtellung ordinirter Pfarrgehuülfen ſeinen Platz gefunden hatte. Ueber
dieſe ganze Angelegenheit ließen ſich nun zuerſt einige Redner in ſehr
ausführlichen Vorträgen vernehmen. Der erſte hieß die Vorſchlage
beſonders darum willkommen, weil die Forderungen unſerer Zeit an
die chriſtlichen Lehrer ſo ganz anders geworden ſeien als in vorigen
Jahrhunderten, ja noch zu Anfang des jetzigen. Damals habe eine

ewiſſe Mechanik des geiſtlichen Standes, welche die Geſchäfte deſſel-en oyne beſondere innere Theilnahme vollbracht habe, vielleicht aus

ereicht; jetzt ſei eine vom Geiſte freier Liebe belebte Dienſtthätig-
eit, die ſich bei Allem betheilige, die vorzüglich auch die Gebilde

tern, welche eine unläugbare Thatſache vielfach außer der Kir
che ſtehen, zu gewinnen ſuche aber auch allen Andern ſich mit voller
Hingabe weihe, eine unerlaßliche Nothwendigkeit; ſo erſt könne ſich
das Cyriſtenthum des 19. Jahrhunderts dem Volke wieder theuer ma
chen. Darum alſo ſei die höchſte Sorgfalt für Ausbildung der künf-
tigen Lehrer der Kirche nothig. Dazu ſchienen aber dieſem Redner
große Seminarien nicht ausreichend da junge Leute nicht blos ein
feitig durch die bloße Lehre zu ſtärken, ſondern vielmehr früh ins Le-
ben ſelbſt einzufuühren ſeien, auf daß ihre Ueberzeugung ins Handeln
übergehen köonne; vielmehr empfahl er kleinere Seminare, ſelbſt wo
es die Größe der Provinzen fordere, zwei für jede, aber wo moglich
in Beziehung zu Anſtalten, welche vorzüglich geeignet wären, eine
thätige Kraftanſtrengung der Candidaten zu fördern, als Rettungsanſtalten, Gefängniſe, Krankenhäuſer und wie namentlich das rauhe

Haus. Für die Beyzründung ſolcher Bildungsſtätten wünſchte er nicht
ſofort einen vollſtändigen das ganze Land umfaſſenden Organismus,
ſondern wollte ſie davon abhangig machen, wie viel edle Kräfte inder Kirche fur eine ſolche That teit vorhanden wären. Die Mittel
dazu erwartete er aber theils von der Gemeindethätigkeit ohne Col-
lecten, deren ſchon genug theils, mit weit größerer Zurerſicht
als die Commiſſion, von der Theilnahme der höchſten Staatésbehör-
den, die nach der reichlichen Ausſtattung der katholiſchen Kirche, ge
wiß für die evangeliſche nicht weniger thun werde denn von den Leh
rern erwarte das Volk ſeine Zukunft.

Nach dieſen Aeußerungen eines Rechtsgelehrten entwickelte ein
geiſtliches Mitglied der Commiſſion weitlaäufiger, was das Gutachten
über die traurige Lage der Candidaten in der bisherigen Weiſe über
die Mittel und deren Abhülfe geſagt hatte.

Zur Abhulfe und grundlichen Reform dieſes Nothſtandes empfahl
nun der Redner aufs nachdrucklichſte die von der Commiſſion gerathe
nen Jnſtitute, das Vicariat und die Seminare fur die nächſte Zeit
nach dem erſten Examen. Jenes rühmte er nach den herrlichen Er
fahrungen in ſeinem Vaterlande Württemberg, wo es faſt 150 Jahre
beſteht aber er erklärte dennoch als nothwendige Zugabe zu ihm auch
die Seminare für unerlaßlich, üm den Uebergang von der Univerſität
ins Leben, von der Wiſſenſchaft zur Praxis zu vermitteln, um den
pyorn Geiſtern eine Zeit ſtiller Zurückgezogenheit zu gewähren wo
yr mit einer Welt voll Gedanken erfuüllter Geiſt das Chaos lichte,
die Jdeale läutere, den inneren Kampf vollende, wo aber auch der
re e der re u des kirchlichen Lebens zum Be

e erde, wo das Gold der enſchaft iſſenſchaft ſich umprage in gang

„„Dieſen Anſichten und den darauf beruhenden Commiſſtonsvorſchlägen gab ein dritter Redner ſeine vollſte Zuſtimmung, e er ſie

fur ſo weiſe und richtig erklärte, daß er ſie lieber ohne Emendation
als gar nicht angenommen wunſchte. Doch ſprach er ſich über Ein
zelnes etwas abweichend aus, machte namentlich, indem er die Ein
fuührung des Vicariats als das Allernothwendigſte bezeichnete, darauf
aufmerkſam, daß die auch im Gutachten zu aängſtlich beobachtete Rück-
ſicht auf die Obſervanz der evangeliſchen Kirche, mit der Ordination
ſo zurückhaltend zu ſein, jenem Jnſtitute großen Eintrag thun werde,
und wünſchte für die Vicarien eine Befähigung als Taufdiakonen und
Gehuülfen bei der Communion, indem er die eigentliche Ordinationk-
weihe zwar für den ſelbſtändigen Geiſtlichen, als Jnhaber eines ei
gentlichen Hirtenamtes, reſerviren wollte, aber es doch ganz unbs-
denklich fand, den Vicar, dem Predigtamt, Schule ſelbſt Seelſorge
anvertraut werde, auch zu jenen geiſtlichen Geſchäften zu berechtigen,
wenn er der Gemeinde vorgeſtellt und über ihm gebetet werde.

Gegen dieſe Anſichten alle ſprach ſich aber doch auch jetzt ſchon
eine Stimme inſofern aus, als ſie bei aller Anerkennung, daß etwas
fur die Candidaten geſchehen müſſe, den jetzigen Zuſtand derſelben
nicht als ſo rroſtlos anſehen konnte, als er geſchildert ware, und ſich
der Beſorgniß nicht erwehren konnte, daß des Erziehens doch wohl zu
viel und auch zu lange gefordert werde. Auch dem Vicariate ſetzte
dieſer Redner die Bedenken entgegen, daß die Geifſtlichen ſchwerlich
immer während des Aufenthalts bei ihnen den Candidaten rechten Se-
gen ſchaffen würden, daß die Schwächern ihnen kaum mehr als das
Aeußere ablernen, die Begabtern aber nach einer vierteljährigen eig-
nen und ſelbſtändigen Amtswirkſamkeit weit mehr gewonnen haben
würden, als in einem Jahre des Vicariats, ja daß auch ſchwerlich
ein Geiſtlicher bei allen ſeinen geiſtlichen Geſchäften, namentlich Kran
kenbeſuchen, einen Begleiter wünſchen würde. Daher trug er darauf
an, den Candidaten keine Verpflichtungen aufzulegen, wohl Anſtal-
ten fur ſie zu treffen, aber ihnen fur die Benutzung derſelben mög
lichſte Freiheit zu gewähren.

Dies war es nun auch, was bei der Discuſſion uüber die ein
zelnen Vorſchläge der Commiſſion beſonders hervortrat. Sie hatte
zunächſt für die ganze Candidatenzeit vom erſten Examen an, ſo lange
ſie als Hauslehrer und Schulbeamte denn der Werth und die Zir
läſſigkeit auch dieſer Stellungen ward von ihr wie von der Synode
anerkannt nicht in unmittelbarem Zuſammenhange mit der Kirche
wären darauf angetragen, daß, außer der ſchon jetzt beſtehenden
Aufſicht der Superintendenten eine Verbindung mehrer Candidaten
mit einem tüchtigen Geiſtlichen eingerichtet wuürde, um den ſie ſich
vielleicht alle Vierteljahre zu einem mehrtägigen geiſtigen Zuſammen-
leben zu vereinigen hatten, um ſich in gemeinſamer Andacht, in Be-
ſprechung wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Gegenſtände, in Austauſch
der durch Lectüre gewonnenen Kenntniſſe, in Uebungen homiletiſcher
und katechetiſcher Art, für das geiſtliche Amt immer aufs neue zu be-
geiſtern und vorzubereiten. Das Nützliche dieſer Jdee wurde nur von
Wenigen bezweifelt, aber die Verpflichtung der Candidaten zu ſol-
chen Vereinigungen ward von Vielen für unrathſam erklart, ſowie
auch die Bezeichnung der Moderatoren ſolcher Vereine durch die Con
ſiſtorien Vielen bedenkiich erſchien, ſodaß Andere die Superintenden-
ten als die ſteten Vorſteher derſelben bezeichnen wollten, was freilich
durch die Erinnerung an ihre vielen Geſchafte, gegenüber ſo manchen
unbenutzten edlen Kräften im übrigen geiſtlichen Stande, widerlegt
wurde. Die Commiſſion aber und die ihr beifielen machten geltend,
daß nur in der Gemeinſamkeit ſolcher Beſtrebungen, in dem brüder-
lichen Zuſammentreten der rechte Segen liege, der verloren gehe, wenn
jedem Einzelnen der Zutritt und dann wieder die beliebige Wahl des
Geiſtlichen freigeſtellt wurde; und ſie meinten, daß eine ſolche Ein
richtung gewiß von den Candidaten nicht als Zwang ſondern als eine
Freude, als eine Wohlthat angeſehen werden würde. Aber ein ge
wiſſes Mißtrauen gegen mögliche einſeitige Richtungen ſolcher Ver-
eine, beſonders unter von den Behörden erwählten Leitern, war nicht
zu beſeitigen, und es mußte zu einer Abſtimmung durch Namensauf-
ruf geſchritten werden. Die erſte Frage: ſoll überhaupt eine Ver
pflichtung zu einer ſolchen Verbindung ausgeſprochen werden wurde
mit 36 gegen 32 Stimmen bejaht; die zweite wurde erſt ſo geſtellt,
ob die Wahl der leitenden Geiſtlichen den Candidaten freiſtehen oder



durchs Conſiſterium geſchehen ſolle? Da aber die Abſtimmung zwei
felhaft war und mittlerweile noch ein Vorſchlag, die Wahl den Kreis
ſrnoden, wo dieſe beſtanden oder künftig beſtehen würden zu uber
laſſen, großen Beifall fand, ſo ſtellte der Vorſitzende die Frage all
gemeiner: ob über die Wahl der leitenden Geiſtlichen eine Beſtim-
mung getroffen werden ſolle? und nun wurde ſie von 44 gegen 24
Stimmen bejaht; die dritte Frage, ob nun die Wahl durch das Con-
ſiſtorium oder die Kreisſynode geſchehen ſolle, wollte man bis zu der
Verhandlung über die Verfaſſung aufſparen, aber Viele, die nur in
Erwartung dieſer Frage die zweite bejaht hatten, drangen auf ſofor
tige Abſtimmung und dieſe hatte eine Entſcheidung für die Kreis
ſynoden mit 37 Stimmen zur Folge. Endlich kam noch zur Discuſſion,
ob die von der Commiſſion bezeichnete Modalität der Vereinigungen
und namentlich die dabei vorzunehmenden Geſchäfte nicht lieber jedem
Geiſtlichen überlaſſen bleiben ſollten, um keinen Zwang und keine
Uniformität herbeizuführen dies fanden Andere bedenklich und glaub-
ten, da auch die Commiſſion erklärte, nur ungefähre Maßnahmen
vorgeſchlagen zu haben, um ein anſchauliches Bild zu geben, daß am
beſten auf dem Verwaltungswege eine allgemeine, jedoch die indivi-
duelle Freiheit möglichſt wenig beſchrankende Verordnung darüber ge
geben werden möchte, was beſonders auch im Jntereſſe der kirchlichen
Behörden gewünſcht wurde, die doch ein ſo wichtiges Jnſtitut immer
im Auge behalten müßten. Und ſo ward denn auch, beſonders auf
die erlaäuternde Verſicherung des Vorſitzenden wie weiten Spielraum
ſolche allgemeine Vero.dnung der individu,llen Freiheit noch laſſen
könne, mit uüberwiegender Mehrheit entſchieden. Die letzten Forde-
rungen des Berichts aber für dieſen Zeitraum: die n der
Candidaten an den Kreisſynoden und an den ron dem Geiſtlichen ih-
res Wohnorts geleiteten Schullehrerconferenzen, wurde allgemein ge-
billigt, bei dem erſten Punkte jedoch vorausgeſetzt, daß in einzelnen
Fallen, z. B. Disciplinarſachen, eine Beſchrankung eintreten werde.

Nun wendete ſich die Berathung zu den Predigerſeminaren.
Ueber dieſe hat ſich denn heute die Generalſynrde nach einem langen,
mit vielem Aufwande von Kraft und Beredtſamkeit gefuhrten Kam-
pfe, und dann in ſchnellgefaßter übereinſtimmender Entſchließung über
das Vicariat und das Pfarrgehülfeninſtitut, als die letzten Stadien in
der Vorbildung zum geiſtlichen Berufe, entſchieden. Die Commiſſion
hatte als Uebergangsſtufe von der Univerſität ins praktiſche Leben,
als „nothwendige und heilſame Hinüberleitung der erlangten theolo-

iſchen Begriffe in praktiſche Anſchauungen und Uebungen unter demElnſiuß eines ruhigen, geordneten, chriſtlichvertrauenden Gemein-

ſchaftslebens“ den Aufenthalt in einem Predigerſeminare zwiſchen dem
erſten und zweiten Gxamen beantragt und demſelben nur eine noch
mehr praktiſche Einführung in die Anſchauung und den Dienſt der
Kirche gewünſcht, als dies bei dem mehr auf Fortſetzung gelehrter
Studien gerichteten wittenberger Seminare der Fall iſt, dem übrigens
volle Anerkennung gezollt ward. Zur Ausführung dieſer Jdee ſchlug
das Gutachten vor, neben dem wittenberger Jnſtitute, das als Pflanz-
ſchule vorzüglich ausgezeichneter Kirchenbeamten in ſeiner bisherigen
Weiſe fortbeſtehen könne, in jeder der übrigen Provinzen außer Sach-
ſen, oder wenn dies die Mittel nicht erlauben, wenigſtens noch zwei
große Semingare zu gründen, jedoch in der Regel nicht in einer Uni-
verſitätsſtadt, damit der Uebertritt des Candidaten in eine kirchliche
Sphare und Gemeinſchaft um ſo reiner ſich verwirkliche. Wenn ſich
die Errichtung großer Seminare für alle Provinzen nicht ermöglichen
laſſe, ſo empfahl die Commiſſion noch die Jdee ſo zu nennender klei-
ner Seminare ins Auge zu faſſen, worunter ſie die Vereinigung von
4 6 Candidaten um einen vorzüglich ausgebildeten praktiſchen Geiſt
lichen verſtand, unter deſſen Aufſicht ſie unter ſich, vielleicht unter
einem frei eingerichteten Seniorate, zuſammenwohnen und von dem
ſte in einer weiſe geordneten Vereinigung von wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Uebungen zu einer lebendigen Erfaſſung aller kirchlichen
Verhältniſſe angeleitet, auch ſchon zu einzelnen Thatigkeiten in der
Gemeinde, aber nicht in der vollern Weiſe der V'care, zugezogen
werden ſollten. Die ganze Aufmerkſamkeit der Verſammlung wen-
dete ſich nun von Anfang an auf die Jdee der großen Predigerſemi-
nare; ſchon bei der allgemeinen Beſprechung des ganzen Abſchnitts
hatte ein Mitglied ſeine Beſorgniß ausgeſprochen, ſolche Jnfſtitute
möchten gar r leicht den Charakter einer kloöſterlichen Disciplin an
nehmen und die jungen Leute, die vielmehr im Leben fürs Leben er-
zogen werden müßten, möchten in ihrer Abgeſchloſſenheit ſo manche
unvortheilhafte Gewohnheit annehmen, die ſich im ſpätern Leben
ſchwer verliere, wogegen jedoch ſchon hier verſichert wurde, daß we-
nigſtens in Wittenberg nichts von klöſterlicher Zucht zu finden ſei und
die dortigen Zöglinge jede Freiheit zu anſtändigem geſelligen Verkehr
beſäßen und benutzten. Jetzt aber, als die beſondere Discuſſion be-
gann, ſprachen ſofort drei Redner ihre Bedenken gegen die Seminar-
bildung in größerer Ausführlichkeit aus, welchen darauf ein Redner
für die Seminare entgegentrat.

Mit dieſen entgegengeſetzten Eindrücken trennte ſich geſtern die
Verſammlung. Heute hörte ſie zuerſt wieder eins ihrer älteſten und
vochgeſtellteſten Mitglieder gegen die Nothwendigkeit und Nützlichkeit
vieler Predigerſeminare ſich ausſprechen. Unter ſehr ausführlicher,
von treffenden Bemerkungen durchwebter Charakteriſirung Deſſen,
was das geiſtliche Amt als Vorbildung bedurfe und auf Univerſitäten
dafür empfange, und Deſſen, was nun Seminare fur Weiterent
wickelung thun könnten, ſuchte er zu zeigen, wie dieſelben höchſtens
eine tiefere Einführung in die Schrift vermitteln, aber gerade für
die praktiſchen Disciplinen, Homiletik, Katechetik und namentlich ſpe-
cielle Seelſorge, nicht ſehr viel leiſten könnten. Dann ging er zu
dem Koſtenpunkt über, zeigte, daß, wenn allen jungen Theologen
dieſer Bildungsweg angewieſen werden ſollte, elf Seminare in Preu-
ßen nöthig wären, und gab nun zu bedenken, da ſchon Wittenberg,
wo ſich bereits alle Hulfsmittel, Gebäude, Bibliothek c. vorgefun
den, wo die Lehrer durch andere Aemter mit beſoldet waren, doch
jährlich 9000 Thlr. koſte, welche Summen die Gründung und Eryal-
tung dieſer Jnſtitute koſten werde, abgeſehen noch von der Schwie-
rigkeit, geeignete Männer zur Leitung zu finden, da hinſichtlich die
ſer für Wittenberg gerade ein höchſt günſtiges Zuſammentreffen der
Umſtände gewaltet, das ſich ſo nicht leicht wieder ereignen werde. Jn
dem er es nun auch bedenklich fand, ſo große Summen anzuwenden,
die ſicherer dem Vicariat und der Pfarrgehülfenonſtalt zugewieſen
wücden, zeugte doch auch er fur das wittenberger Seminar, mit dem
er von Anfang in Verbindung geſtanden. Man werfe ihm, ſagte er,
eine einſeitige Richtung, vielen ſeiner Zöglinge eine gewiſſe Ueber-
ſpannung vor er könne bezeugen, daß von Berlin überſpannte junge
Männer hingekommen dort aber alle zur Beſonnenheit gelangt ſeien,
daß namentlich einer in krankhaftem Pietismus an den Grenzen des
Wahnfinns geſtanden, der dort geheilt worden ſei. Altlutheraner
ſeien wenige Zöglinge geworden, die meiſten hielten klaren Geiſtes an
der Kirchenlehre feſt, ohne fanatiſche Einſeitigkeit, und gerade fünf
der bekannteſten Lichtfreunde, wie man jetzt ſage, ſeien im witten
berger Seminar geweſen, was doch wohl Freiheit der Entwickelung
bezeuge. Uebrigens aber könne er auch im Gegentheile nicht verſchwei
gen, daß unter den vielen ausgezeichneten Geiſtlichen Sachſens, Heſ
ſens c. keiner und unter den 80 Geiftlichen zu Berlin und Potsdam,
die doch viele höchſt tüchtige Männer unter ſich zählten, nur einer in
einem Seminar geweſen ſei.

Nachdem noch ein höherer Geiſtlicher ſich im Sinne ſeiner Pro
vinzialſynode gegen die zu beträchtliche Vermehrung großer Seminare
ausgeſprochen und um ſo nachdrücklicher für alle Provinzen kleinere
verlangt hatte, in denen die Zöglinge weit leichter Gelegenheit fän
den mit einer Gemeinde in nahere, unmittelbare Gemeinſchaft zu
treten und ſich ſo zur Amtsthatigkeit praktiſch vorzubereiten trat un
ter ſichtbarer Theilnahme der ganzen Verſammlung der ehrwürdige
Vorſteher des wittenberger Seminars ſelbſt auf und ſuchte in ſeiner
einfach kindlichen, herzgewinnenden Weiſe die den Seminaren gemach
ten Vorwürfe und entgegengeſetzten Bedenken zu entkräften, was ihm
wohl auch mit mehren gelang. So gab er zu, daß eine gewiſſe Ein
ſeitigkeit herrſchen könne, aber es ſei doch nur die Einheit, auf Chri-
ſtum hinzuweiſen, und wenn er da vielleicht jetzt nicht ſo Viele auf
ſeiner Seite habe, ſo troſte er ſich mit dem alten Zeno, der, als
man ihm ſeine geringe Schülerzahl dem großen Kreiſe des Zheophraſt
gegenüber vorgeworfen, geantwortet habe: „Sein Chor iſt groößer,
aber der meine harmoniſcher.““ Mißgriffe bei den Wahlen könnten
geſchehen, aber die ſeien ja auch bei akademiſchen Lehrern, die ſeien
bei jedem Amte moöglich und wenn man nun den Seminarlehrern
einen ganz zwingenden Einfluß auf ihre Zöoöglinge zumuthe, der bei
Dieſen, die eben aus dem friſchen Univerſitatsleben kämen, gar kei-
ne Widerſtandskraft mehr zuließe, ſo lege man ihnen doch eine Zau-
bermacht bei, auf die ſie faſt ſtolz werden könnten. Fürchte man
Stabilität, ſo müſſe man ſich doch denken, daß die Lehrer gar kei-
nen innern Drang hätten, ſich fortzubilden und von den Fortſchritten
der Wiſſenſchaft keine Kenntniß nahmen, was nimmer geſchehe. End
lich, ſagte er ergreifend, hat man geſagt, der Seminarlehrer werde
alt, ja, das iſt wahr, das werden wir Alle, aber gerade er hat im
beſtandigen Verkehr mit einer immer um ihn her erneuerten friſchen
Jugend ſo viel Quellen der Erfriſchung und Stärkung, daß er am
erſten bei einem feſten treuen Glauben die Verhe ßung der Schrift
auf ſich anwenden kann die Knaben werden müde und die Jünglinge
weichen aber die auf den Herrn trauen, kriegen neue Kraft. Vom
wittenberger Seminar aber ſagte er: das hat ein Präjudiz für ſich, eine
Weiſſagung Melanchthon, der einen prophetiſchen Geiſt hatte, ſagte
einſt in einer Rede über Paulus, den ehemaligen Schutzheiligen Wit-
tenbergs: „Es ſchwane ihn, die Univerſität werde einmal bei einem
Wechſel des Regiments zu Grunde gehen aber er hoffe, Gott werde doch
auch dann an dieſem Ort einige Wohnungen frommer Studien erhalten.“
Jn dieſem Sinne ſei dieſes Seminar gegrundet mit dem Zwecke, den



Geiſt Luther's und Melanchthon's zu erhalten wem das ein befreun
deter Geiſt ſei, der werde auch von dem Seminare nichts fürchten.

Hätte unmittelbar unter dem Eindrucke dieſer Rede die Abſtim-
mung ſtattgefunden, ſo hatte wohl Mancher kaum ein Nein ſprechen
können allein ein beredtes Mitglied, obwohl den Eindruck der Per-
ſönlichkeit auch auf ſein Herz anerkennend, meinte dennoch ſich an das
Sachliche halten zu müſſen und drängte noch einmal Bedenken und
Gegengründe zuſammen, um theils die Unnöthigkeit der Seminare
nach tüchtiger Univerſitätsbildung, theils ihre Unfahigkeit, gerade in
die erregte Geiſtesſtimmung im Zuſammenſein mit ſo vielen gleicher
regten Genoſſen Frieden und Läaäuterung zu bringen, theils die Vor
üge freier Praxis einer wirklichen Gemeinde und nicht einem kriti-ſie nden Kreiſe gegenüber, theils ſelbſt die falſche Stellung der Semi-

narzeit zwiſchen den beiden Prüfungen recht deutlich zu machen und,
darauf geſtützt, von einer ſo großen, tief ins Leben eingreifenden Maß
regel abzurathen, welche, einmal ausgeführt, nicht wieder zurückge-
nommen werden könne, wogegen lieber auf adminiſtrativem Wege
kleinere Verſuche zu machen und uüberhaupt auf die Fortentwickelung
des chriſtlichen Lebens in der Macht des heiligen Geiſtes zu vertrauen
ſei. Hatte dieſe Rede ſchon wieder etwas von dem frühern Eindrucke
verwiſcht, ſo konnten ihn die folgenden Vortrage ſchwerlich wieder
herſtellen. Der erſte ging von der richtigen Erfahrung aus, daß ein
immer größerer Riß zwiſchen Kirche und Schule ſich zeige, daß letz-
tere unaufhaltſam der Emancipation zuſtrebe und daß eine große
Schuld davon mit in der Unkenntniß ſo vieler Geiſtlichen vom Schul-
fach und in ihrem Mangel an Vorbildung fur dieſen wichtigen Zweig
ihres Berufs liege. Darauf aber gründete er nun den Antrag, die
Predigerſeminare ſtets an Orten zu errichten, wo auch Schullehrer
ſeminare wären, und die Hälfte der Zeit wenigſtens der Ausbildung
der Candidaten in dieſen Anſtalten zu widmen, wie dafür in der ka
tholiſchen Kirche ahnliche ſehr durchgreifende Maßregeln ſeit 25 Jah
ren getroffen wären. Der zweite aber, ein hochgeachteter theologi-
ſcher Profeſſor, ſchien in ſeinem Beſtreben, die Seminare als noth
wendiges Supplement der Univerſitätsbildung darzuſtellen, dieſe ſelbſt
doch etwas zu niedrig anzuſchlagen, wenn er die Schriftauslegung
als blos exegetiſch und zu tieferer praktiſcher Schriftkenntniß nicht an
leitend darſtellte, wenn er behauptete daß die Univerfität, wo Alles
in Frage geſtellt werde, ſelbſt das Daſein der Gottheit und die Un
ſterblichkeit der Seele, eine Gährung, eine Zerriſſenheit erzeuge, der
nothwendig ein Zufluchtsort geboten werden müſſe, wo die Ruhe und
Feſtigkeit zum geſegneten Wirken in der Kirche wiederkehre, wenn er
die Wirkſamkeit der homiletiſchen und katechetiſchen Univerſitätsſemi-
nare als völlig unzureichend bezeichnete Und noch bedenklicher ſchien
es wohl Manchem, als er die Seminagre mit ihrer ſtillen Abgeſchloſ
ſenheit aus der ganzen Geſchichte der chriſtlichen Kirche zu rechtferti
gen ſuchte, die ſchon im vierten und fünften Jahrhundert ihre größ-
ten Lehrer aus der Stille der Wüſte gezogen hätte, und beſonders als
er dabei auch, wenngleich mit allen nöthigen Beſchräpkungen, auf
die Kloſter und Mönchsorden, auf die Jeſuitenſeminare und Port-
royal hinwies und ſelbſt die Wiege der Reformation im Kloſter zu
Erfurt zu finden meinte. Gegen dieſe beiden Redner konnte ſelbſt der
Referent, als er noch einmal mit dem Nachdruck inniger Ueberzeu
gung das Gutachten zu rechtfertigen ſuchte, einen Ausdruck etwas ab-
weichender Anſicht nicht unterdrucken Als nun noch ein hochgeſtell-
ter Geiſtlicher die ganze Reihe Deſſen, was man von dem jungen
Theologen nach dem Gutachten fordere, in einer etwas abſchreckenden
Zeichnung vorgefuhrt, und noch ein Anderer daran erinnert hatte,
daß wohl auch bald eine Zeit kommen könne, wo der Zudrang zum
theologiſchen Stadium ſich in einen gewiſſen Mangel an Candidaten
verwandele, der ſo große Anſtalten auf einmal unnöthig machen kön-
ne, gab der Vorſitzende ein ſehr genaues und erſchöpfendes Reſumé
der langen Verhandlung und ſtellte zuerſt die Frage: ob die Syno-
de große Seminare im Sinne der Commiſſion für nö
thig balte! und beim Namensaufrufe beantworteten
35 gegen 34 dieſe Frage mit Nein. Als aber nun der Vor-
ſitzende noch von Seiten des Kirchenregiments erläuterte, wie auch
nach dieſer Abſtimmung natärlich für das Seminar von Wittenberg,
das, von dem verewigten König auf dem geweihten Boden der Re
formation geſtiftet und ſtets mit größter Theilnahme gepflegt, auch
n dem jetzt regierenden Könige mit dem wärmſten Jntereſſe betrach
t werde, ſodaß derſelbe geſonnen ſei, dort alle Erinnerungen der
Reformation zu erneuern, durchaus keine Aenderung eintreten könne,

gab die ganze Synode damit ihr innigſtes Einverſtändniß zu er
le meter Dr hier auf wurde noch die Frage: „job mit der Errichtung
vejayt emtunare vorgeſchritten werden ſelle““, mit 40 Stimmen

pfohl Nun wurde der ſchon fruher ſo warm und nachdrucklich em
on und hervorgehobene Antrag der Commiſſion, daß jeder Can

or ſeiner Ordination in irgend einem Stadium ſeiner Candida
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tenzeit wenigſtens Ein Jahr lang als Vicar bei einem Pfarrer, nicht
ſowohl zu deſſen Unterſtützung als zu ſeiner Ausbildung, zubringen
müſſe, mit allgemeiner Zuſtimmung, jedoch unter der Bemerkung,
daß dieſe Anordnung keine rückwirkende Kraft haben könne, ange-
nommen und eben ſo der, aus der Zahl der ältern, ſchon durch das
Vicariat gegangenen Candidaten eine dem Bedürfniß angemeſſene An
zahl zu ordiniren und als Pfarrgehülfen an den Orten zu ſtationirem,
wo kirchliche Nothſtände oder Krankheit und Altersſchwäche des Pfar-
rers dies nöthig machten, was die Biſchöfe faſt aller Provinzen als
dringendes Bedürfniß bezeichneten. Für Beides aber wurde die Be
ſtimmung aller Modalitäten vertrauensvoll dem Kirchenregiment über
laſſen, nur der Vorſchlag der Commiſſion, daß der Fonds für An-
ſtellung von Pfarrgehülfen auch mit durch Beiträge aller Geiſtlichen
zu einer dafür zu errichtenden Synodalkaſſe gebildet werden ſolle, wur
de auf Antrag eines weltlichen Mitgliedes ſogleich als unwünſchens-
werth bez. ichnet. Noch einen Vorſchlag hinſichtlich des ſechswöchenr
lichen Seminarbeſuchs der Candidaten verwies der Vorſitzende auf An
trag eines Mitglieds zu den Verhandlungen uüber die Schulangelegen-
heiten, und ſo war dieſer wichtige, in funf Seſſionen berathene Ge

genſtand zu Ende gebracht. D. A.
Frankreich.

Paris, d. 14. Juli. Der officielle Bericht des vom
Miniſter der öffentlichen Bauten nach Fampour abgeſand-
ten Jnſpectors Friſſard, uüber die Kataſtrophe vom 8. Juli
auf der Nordbahn, iſt erſchienen. Das Ergebniß dieſes
mit vieler Sachkenntniß und nach ſorgfältiger Prüfung al-
ler Umſtände und Verhältniſſe abgefaßten Rapports iſr,
daß das vorgefallene Ungluck ſeinen Grund weder in der
Anlage, noch in der Unterhaltung der Bahn hat. Die
Urſache muß irgend wo anders geſucht werden. Ueber das
wo gibt aber der Bericht keinen Aufſchluß; es war eben
nicht zu ermitteln! Friſſard ſagt, er habe zu keinem poſi-
tiven Schluß kommen können. Wiederholt wird uübrigens,
daß bei der Kataſtrophe 13 Waggons aus der Bahn ge-
worfen worden und vierzehn Jndividuen umgekommen ſind.

Der Herzog von Aumale iſt am 11. Juli an Bord
der Dampfcorvette „Titan von Bone zu Toulon ange-
kommen.

Jn der Affaire der Flucht des Prinzen Louis Napoleon
von der Citadelle von Ham wurde am 10 d. das richter-
liche Urtheil gefaällt. Charles Thelin, der Kammerdiener
des Prinzen wurde als Anordner aller Vorbereitungen
zur Flucht in eontumaciam (Thelin befindet ſich bei dem
Prinzen Louis in London) zu einer ſechsmonatlichen Ge-
faängnißſtrafe verurtheilt, und Dr. Conneau zu einer drei-
monatlichen Gefängnißſtrafe. Der Commandant Desmarle
und die beiden Wachter des Prinzen wurden freigeſprochen.
Die gerichtlichen Verhandlungen hatten zwei Tage gedauert.

Vermiſchtes.
Bruuſſel, d. 12. Juli. Der „Commerce belge“ be

richtet: Der Pariſer Convoi iſt geſtern gegen 9 Uhr Abends
mit einer ziemlich großen Anzahl Reiſenden zu Bruſſel an
gekommen, worunter ſich wieder einige befanden, die dem
ſchrecklichen Unglucke von Roeux entgangen ſind. Einer
derſelben verſicherte auf die beſtimmteſte Weiſe und unge-
achtet aller entgegengeſetzten Behauptungen, daß die Zahl
der aus dem Abgrunde gezogenen Leichen jene der letzten
Berichte, welche diefelbe auf 15 angeben, uüberſteige. Um
3 Uhr war man noch beſchaftigt, Wagen Gepacke und
Trummer hervorzuziehen. Ein geſtern Mittags angekom-
mener Reiſender verſicherte, daß man während der Racht
wieder einige Leichen hervorgezogen habe. Bei genauer
Unterſuchung hat ſich ein Bruch des Schienenverbandes
ergeben, in Folge deſſen, als der Zug darüber hinfuhr, ein
Schienenabſchnittzug ſich in den Boden einſenkte, während
ein andrer ſich hob und ſo die Locomotive aus dem Ge-
leiſe brachte.
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Bekanntmachungen.
Papier- Auction.

Am 24. Juli d. J. Nachmittags 2 Uhr
werden auf hieſigem Rathhauſe, zwei Trep-
pen hoch,

97 Centner Actenpapier zum gewöhn-
lichen Gebrauche,

Centner desgleichen zum Einſtam-
pfen,

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung verauctionirt.

Halle, den 17. Juli 1846.
Jm Auftrage-

Eéſar. Teller.

(Verſpätet.)
Der zahlreichen Hochzeitgeſellſchaft, wel

che Freitag den 10. Juli d. J. früh gegen
8 Uhr die hieſige Kapelle beſuchte und für
den Euſtos als Douceur 10 Sgr., theils
in rother theils in weißer, theils in alter,
theils in neuer Münze niederlegte, fühlt
ſich dafür verpflichtet hiermit ſeinen wärm-
ſten Dank ahzuſtatten

Landsberg, den 17. Juli 1846.
Mühlner, Cantor und Cuſtos.

Guts- Verkauf.
Ein ſchönes Landgut, 2 Stündchen von

Halle, mit guten Gebäuden ſehr großem,
3 Morgen haltenden, ſchönen Obſt und
Gemüſegarten, 72 Magdeburger Morgen
Acker ausgezeichneter Weizen Gerſten-z,
Esparſette- und Kleeboden, 5 Morgen
zweiſchürige Wieſen, ſoll eiligſt, da der
Beſitzer es nicht bewohnen kann, für 5500
Thlr. mit circa 2000 Thlr. Anzahlung ver-
kauft und ſofort übergeben werden. Nä-
heres ertheilt der Oekonom G. Röſeler,
Leipzigerſtraße Nr. 313 in Halle.

e en

Böhmiſchen Zwirn, eigenes Fabrikat,
empfiehlt an Wiederverkäufer 10 Stück
für 1 Thlr. Franz Grohmann.

eeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeenne c
Engliſchen Zwirn in allen Nummern

empfiehlt billigſt Franz Grohmann.

Baumwollene Schürzenbänder und Bor-
den empfiehlt in großer Auswahl

Halle, den 20. Juli 1846.
Franz Grohmann,

Leipziger Straße Nr. 1612,
Markt und Schmeerſtraßen Ecke Nr. 725.

zum Verkauf kl. Ulrichsſtr. Nr. 998,999.

Taubſtummen-Anſtalt.
So

1 Thlr. von E. W. empfangen zu ha
ben, beſcheinigt hiermit herzlich dankend

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß, gleichwie die Magdeburg Halberſtcdter

Eiſenbahn Geſellſchaft, für die von und zu der bevorſtehenden Gewerbe Ausſtellung
zu verſendenden Gegenſtände Transportkoſtenfreiheit bewilligt hat, auch die Magdeburg-
Cöthen Halle Leipziger Eiſenbahn Geſellſchaft in ähnlicher Art Frachtfreiheit geſtattet,
indem ſie dieſelbe für die Her- und Rückſendung der Ausſtellungsgegenſtände bis zum
Geſammtgewichte von 600 Centnern gewährt.

Jngleichen hat das Königliche General-Poſt- Amt in Berlin für die Correſpon-
denz zwiſchen dem Ausſtellungs- Comité und den Behörden und Gewerbtreibenden,
ſo wie für die Beförderung der Ausſtellungs- Gegenſtände bis zum Gewichte von 40 kl,
wenn die Sendung überhaupt nicht ſchwerer iſt, als 40 Portofreiheit unter der
Bedingung zugeſtanden, daß die Adreſſen mit dem Vermerke: Angelegenheiten
der Gewerbe- Ausſtellung der Provinz Sachſensg und mit der eigenhändigen
»Namens-Unterſchrift des Abſenders e verſehen werden.

Wir erſuchen ergebenſt, von dieſen Vergünſtigungen nach Möglichkeit Gebrauch
zu machen. Die Anmeldungen und Einſendungen, für welche die Freiheit mit dem
1. Auguſt d. J. abläuft, bitten wir möglichſt zu beſchleunigen, indem wir zugleich
die Nachricht hinzufügen daß unſere Ausſtellungs- Angelegenheit den beſten Fortgang
gewinnt.

Magdeburg, am 16. Juli 1846.
Das Gewerbe-Ansſtellnngs-Comiteé.

Jm Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig erſcheint und iſt
in allen Buchhandlungen zu haben:

Karl der Große,5ſein Reich und ſein Haus.
Von Johann Sporſchil.

Unter der Schaar der Könige, welche über die Bühne der Weltgeſchichte meiſt
in einförmiger Unbedeutſamkeit einherziehen, tritt mit imponirender Ma-
jeſtät Karl's des Großen Geſtalt hervor. Er war der Bau-
meiſter eines Weltreiches, der Geſetzgeber der Nationen, und in der Nacht der Zeiten
vor und nach ihm ein einſam ſtrahlender Stern. Sein Glanz leuchtete den folgenden
Jahrhunderten und das Andenken an ſeine Herrlichkeit verlieh der Kaiſerkrone auch
auf dem Haupte unwürdiger Nachfolger unvergängliche Majeſtät. Seine Thaten ſchie-
nen der Folgezeit um ſo größer, da ſie von keiner ſpätern übertroffen oder
erreicht wurden. So war es natürlich, daß der große Kaiſer und um ihn ſeine
Helden und Weiſen, ein unerſchöpflicher Gegenſtand der ſpätern Dichtkunſt des Mit-
telalters wurden. Auch unſere Zeit ſtaunt mit Recht das thatenreiche Leben Kark's
des Großen an, und der Verfaſſer, welcher ſchon durch ſeine früheren populären Ge
ſchichtswerke rühmlichſt bekannt geworden iſt, hat es unternommen, in gleicher Weiſe
ein Bild dieſes erſten und größten der Kaiſer aus deutſchem Stamme zu entwerfen,
welches durch die jeden Gebildeten anſprechende Darſtellungsweiſe nicht verfehlen wird,
ſich den Beifall des deutſchen Volkes und vorzugsweiſe der deutſchen Jugend zu erwerben.

Subſeriptions- Bedingungen. Das Werk erſcheint, elegant ausgeſtat
tet, in einem großen Octav- Bande von circa 30 à 32 Bogen, in 8 9 Lieferungen
zum Subſcriptions- Preiſe von 6 Ngr. 6 Sgr. Das complette Werk wird den
Preis von 1 Thlr. 24 Ngr. nicht überſchreiten. Der Titel wird mit einem ſchönen
Stahlſtiche geſchmückt.

Vorräthig in Halle in der Kümmel'ſchen Buchh., bei Schwetſchke
und Sohn und E. Anton.

Schmiede- Verkauf. Sonnabend den 18. Juli Abends iſt
Die mir zugehörende Schmiede mit

Handwerkszeug iſt noch zu verkaufen und
kann täglich mit mir Eontract abeſchloſſen
werden.
Schmiedemeiſter Stamm in Holzweißig

bei Bitterfeld.

auf einem Gange von der Promenade
durch die Barfüßerſtraße bis in die große
Steinſtraße ein weißer Tüllſchleier verloren
worden. Wer denſelben an der Pro-
menade Nr. 1431 a parterre abgiebt,
erhält eine angemeſſene Belohnung.
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Stadt und Land.

R A.m u

Vermiſchtes.
Allſtädt, d. 18. Juli. Unſer freundliches Städt-

chen ward heute Morgen von großem Ungluück betroffen.
Um 9 Uhr ertönte ploötzlich die Sturmglocke und ſchon um
1 Uhr war ein Theil der Stadt nur noch ein rauchender
Schutthaufen. Das Feuer brach auf einem Heuboden aus
(das Wie? läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit ermitteln).
Ein ziemlich ſtark wehender Weſtwind trieb die Flammen
mit faſt unglaublicher Schnelligkeit weiter jetzt (Nachmit-
tag 3 Uhr) iſt man endlich über die Flammen Herr gewor-
den aber viele Familien ſind obdachlos und haben ihre
ganze Habe verloren.

London, d. 11. Jull. Am Nachmittag des 9.
trug ſich in dem Bleibergwerk von Eaſt Coheal-Roſe, im
Kirchſpiel Newlin, 8 Engliſche Meilen von Truro, ein
entſetzliches, in ſeiner Art unerhortes Ungluck zu. Ein
Donnerwetter, begleitet von einem Regen, der ſo ſtark war,
daß man ihn faſt fur einen Wolkenbruch hatte halten koön-

nen, wuthete in der Umgegend und in Folge hiervon ſchwol-
len die von Newlin-Dowes nach dem Thale, wo das Berg-
werk liegt, herniederfließenden Bache ſo an, daß das Waſ-
ſer mit reißender Schnelligkeit in den Schacht hinabſturzte
und dort bald alles uberſchwemmte. Nur wenige Arbeiter,
die gleich bei dem erſten Andringen des Waſſers heraus
konnten, kamen mit dem Leben davon; aber die meiſten
man vermißt 43 mußten ertrinken, da ihre Krafte nicht
ausreichten, um dem Andrange der Fluthen zu widerſtehen,
der ſie in die Tiefen zurückwarf.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 18 Juli.

Pr. CFondo. 3f. uk. Actien. f. Pr. Cour.el Brief. Eeld. t Vrief. Geid. Gem.

St. Schidſch. 377. 56 957 Potsd.-Mgd. J
Präm. Sch. d. Obl. A. 4r nur u. o. do. P. Obl.) SSchldoſchr. 31 95. Brl. Anhalt 118
Bri. Stadt do. do. P. Obl.! 4 97 967Obligation. 3 97 97 Düſſ. Elvberf. 5 112*, 11
Danziger do do. do. P Obl.) 4 96
in Th. u KRheiniſche 92 SWfſtpr. Pfbr.3 94 do do. P. Obl.! 4 96

Geh. Poſ. do. 4 103 do. v. St. gar. z
do do. 3' 93! Oberſchleſ. A. 4 110

Oſtpr.Pfdöbr.3 97 36 do. Prior. 4 4Pomm. do. 3 97 97 do. B. v. eing. 102 S
Keu Nm.do.31 985 Brl. StettinSchleſ. do. 3 La u. B. 115 114do. v. Staat WMagd. Hlbſt. 4
gr. L. 11 3 W 95 B. Schw. Fr. 4 7u do. do. P Obl. 4Knld al mar ſBonn- Köln. 5 mrdrchsd'or. 137 13 Niederſchl.
d. Goldm. Mk. v. eing.. 4 95 94à 5 Thlr. 12 11* do. Priorität s 66Disconto. 4 6 WB. C- O. 4

Leipzig, den 17. Juli
Ange Stagatopapiere. eStaatspapiere. en. Geſucht Acten en s Len? Geſucht

Königl. Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall.
Staats Papiere pr. 150 fl. Conv.à 39 im 14 F. à 5 lauf. Zinfennvon 1000 u. 500 93 e r
kleinere S à 3 14 F. S SKönigl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3

im 14 F. Pr. Frord'or. à 5-von 1000 u. 500 97 idem auf 100)
kleinere S And. ausl. Louisd'or

Königl. Pr. Steuer à 5 nach gerinKredit Kaſſenſch. germ Ausmünzfu-à 3 im 20fl. F. ße auf 1001 112
von 1000 u. 500 92 onv.Spec. u. Gld.

kleinere auf wo 32eeipz. Stadt Obli- ſdem 10 u. 20 Kr.
gationen à 3 im auf 100114
von 1060 u. 500 94

kleinere u ct. d. W. B. pr. St.Sächſ. erbl. Pfand à 103briefe à 3 Leipz. Bank Actienvon 500 es a 250 pr. 1001 1727von 100 u. 25 100 Eeipz. Dresd. Eiſenb.
S. lauſitzer Pfand Actien à 100
briefe à 3 682 S pr. 1 124S. laufitzer Pfand- SächſiſchBaier. do.briefe à 3/, 1992 pr. 100 84Leipzig Dresd. Ei Sächfiſch Schleſ. do.
ſenb. P. Obl. à pr. 1001 1003 11062/, Chemnitz RieſaerK. Pr. St. Schuldſch. do. à 100 pr. 1001 80
à 3 in Pr. Ct. öbau Zittauer do.pr. 100 6 pr. 100 77Hamb. Feuerk.Anl. Magd.Lpz. do. incl.
à 31 (300 Mk. Dip Scheine do.Bceo. 150

d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaßen Scherne.

Eiſenbahunuen.
Berlin, den 17. Juli. An der heutigen Börfe wurde gemacht.

Potsdam- Magdeburg 100 Br. 99 G. Magdeburg-Wittenberge
862 Br. 952 G. Berlin- Hamburg 99 Br. S G. Berlin
Anhalter Iitt. B. 1048, Br. 1032 G. Hamburg Bergedorf
Br. G. Koln-Minden 37! Br. 96 G. RhHein. Stamm
Prior. 97 Br. G. Aachen Maeſtricht Br. 393 G.Prinz Wilhelm 88 Br. G Bergiſch Märkiſche 33 Er.
2 G. Stargard Poſen 93 Br. 92 G. Nieder Schlefiſche
95* Br. 94 G. Glogau-Sagan 77 Br. G. Brieg Reiſſe

Br. G. Wilhelms-Bahn (Goſel-Oderberg) 8. Sr. G.
Sächſiſch Schleſiſche 101 Br. 100 G. Berun Krakau 85 Blu
S Thüringer 968 Br. 955 G. Friedrich Wilhelms Nor
bahn 848/, Br. 23 G. Kaſſel-Lippſtadt 93 Br. 22 G. Leip
V Br. G. Chemnitz Rieſa Br. G.öthen Bernburg Br. G. LöbauZittau Br. G.

SächſiſchBaieriſche 841 Br. 83 G. BexbachLudwigshafen 9
Br. 988 G. Schwerin Wismar Br. G. Roſock Haten Br. G. Altonga- Kiel 1028 Br. 1072 G Kopen

pr. 190 185*
en

agen-Roeskilde Br. G. Kaiſer-Ferdinands-Nordbahn 13
r. G. Wien-Gloggnitz Br. G. Peſther 87 Br96 G. Mailand Venedig Br. 1181 G. Livorho a Bi

G. Anſterdam Rotterdam 106 Br. Utrecht- Arn heim
Br. 107 G. ZarskojeSelo 77 Br. 76 V.



Getreidepreiſe.
(Kach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Magdeburg den 17. Juli. (Rach Wispeln

Weizen 46 558 Gerſte 26e 27Roggen 42 43! Hafer 2r 278
Berlin den 16. Juli. Marktpreiſe vom Getreifde.

Zu Waſſer:
Weizen (weißer) 2 Thlr. 24 Sgr. auch 2 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf und

2 Thir. 12 Sgr.
Roggen 2 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. auch 1 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf.
große Gerſte 1 Thlr. 12 Sgr.
Hafer 1 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. auch 1 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf.
Erbſen (ſchlechte Sorte) 2 Thlr.

(Den 15. Juli.)
Das Schock Stroh 7 Thlr. 5 Sgr., auch 6 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Der Centner Heu 27 Sgr. 6 Pf. auch 20 Sgr.

Branntwein e Preiſe. Die Preiſe von Kartoffel Spiritus
waren am 11. Juli 188 Thlr., am 14. Juli 19 Thlr. und am
16. Juli d. J. 19 19 Fhlr. (frei ins Haus geliefert)pr. 290 Quart à 54 oder 10,800 uach Tralles. Korn Spi-
ritus: ohne Geſchäft.

Berlin, den 16. Juli 1846.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Besrlin.

Leipzig den 16. Juli.

Weizen 4 20 N bis 5 5Roggen 12 5 e 168Gerſte 2 12 2 18Hafer m 2Rappſaat 5
W. Rübſen 4 22 4 25S. Rübſen
Oel, der Etr. 10 7

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 17. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.
am 18. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 17. Juli 45 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Anzgekommene Fremde vom 17. bis 19. Juli.

Jm Kronprinzen Frau Reg.- Räthin Sallbach a. Skettin. Hr.
Eeh. Reg. Rath Jacob a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Waß-
mann u. Müller a. Magdeburg Tölken a. Bremen Pierſig a.
Greiz, Röſer a. Salze, Gärtner a. Hamburg Pix a. Bremen.
Hr. Rent. Schaaf u. Pr. Oekten. Schulze a. Berlin. Hr. Fabrik

c Woe mee 3 u J J 2 3
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Hr. Partik. Stöcker a. Leipzig. Hr. Pref:.

Trautner a. Weißenfels. Hr. Dr. jur. Lippert a. Getha. Hr.
Aſſeſſor Nottebohm m. Gem. a. Berlin. Frau Oberſtlieutenant
v. Collignon m. Fräulein Tochter a. Schwedt. Die Hrrn. Kauß.
eutz a. Barmen, Walter a. Magdeburg Block a. DOranien
burg Fritze a. Hamburg. Hr. OAmtm. Fritze a. Dreileben. H.
Kammetrherr Graf Saldern Ahlimb m. Gem. a. Bingenwalde. H
Konferenzrath Oerſted u. Tochter u. Hr. Prof. Ferchhammer w.
Gem. a. Kopenhagen. Hr. Ockon, Hammel a. Farnſtedt.

Stadt Zürich Die Hrn. Kaufl. Wiener a. Glauchau, Beilſtein a.
Frankfurt, Schütz a. Braunſchweig, Michael a. Bückeburg.
Hr. Organiſt Sicbeck u. Hr. Buchhdlr. Frieſe m. Gem. a. Leipzig-
Hr. Kammer Kommiſſ. Dröge m. Gem. a. Marienburg. Hr. Dr.
med. v. Eversmann a. Karau. Hr. OAmtm. Hardt m. Gem. a-
Granau. Hr. Fabrik. Wolff a. Ernſtahl. Frau OAmtm. Kunkel
a. Querfurt. Die Hrrn. Kaufl. Lutz u. Kahli a. Pforzheim, Ger
des a. Altenau, Weſtphal a. Bremen, Seeger a. BrandenburgDamm a. Düſſeldorf, Thielo a. Mainz, Franke a. Leipzig Apell
a. Magdeburg Lamprecht u. Meyer a. Eimbeck, Hoffmann a. Wei
denhauſen Kraft a. Berlin. Hr. OAmtm. Vocke a. Querfurt.
Hr. Juſtiz-Comm. Eckardt a. Cöslin. Frau Oberbergräthin v. Kum
mer m. Fam. a. Brieg.

Golduen Ning: Hr. Fabrik. Rudolphi a. Chemnitz. Hr. Dr. Käßev
a. Frankfurt Die Hirn. Kaufl. Walther a. Treblin, Stahle a-
Berlin Webau a. Hei'igenſtatt. Hr. Forſtmſtr. Brück a. Wendel
ſtein. Hr. Amtsr. Raue a. Berlin. Hr. Rath Ackermann a. Hatz
nover. Dr. Gutsdeſ. Heſſel a. Ronsdorf. Hr. Lehrer Roſe a. Ber
lin. Frau Dr. Schelling a. Naundorf. Die Hrra. Kaufl. Erpeu-
hagen a. Preénitz, Mayer a. Leipzig.

Goldnen Löwen: Hr. Michanikus Feske u. Hr. Wollhdlr. Bäker e.

Holzner a. Nordhauſen.

Berlin. Die Hrry. Kaufl. Krüger a. Magdeburg Schmieder a.
Danzig. Pr. Faktor Schulze a. Leipzig. Pr. Kunſthèlr. Löwe a.
Dretden. Hr. Caſtw. Meſcher a. Landseberg. Hr. Prediger Rithker

Hr. Dr. Seidler a. Berlin. Hr. Cond.m. Tochter a. Au hauſen.
Hr. Kaufm. FirdlerSeeger u. Hr. Kaufm. Stockmann a. Leipzig.

a. Chemnitz. Hr. Ockon. Focke a. Erfurt.
Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Frick a. Leipzig Kronthat a.

Goldberg. Hr. Conduct. Schramm a. Landsberg. Hr. Lehrer Lau-
ber a. Gotha. Hr. Kunſthdlr. Flankenburg a Berlin. Hr. Schichb
mſtr. Müller a. Großoöhla.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Waldeck a. Berlin, Stern a-
Oberſtein. Hr. Notar Engel a. Nordhauſen. Mad. Thieme W.
Nichten a. Kaſſel. Hr. Pfarrer Dr. Schwender m. Gem. a. Lin
denbach. Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Brandenburg Jungken
o. Stettin. Hr. Fabrik. Mühlheim a. Hannover. Fraul. Schloct
a. Dresden.

Goldnen Kugel: Hr. Cand. pharm. Hauſſer a. Flensburg. Hr.
Dr. med. Bertheler a. Dresden. Hr. Apoth. Kohlberg Hr. Kaufm.
Oehlenſchläger u. Hr. Commis Herzer a. Breslau. Hr. Ockon.
Mörſig a. Behlendorf. Mad. Bergk a. Augeburg.

Zur Eiſenbahn Frau v. Denim, Hr. Lieut. v. Denim u. Hr.
Kaujm. Reiche a. Berlin. Hr. Oeken. Scholtemann a. Zeiz-

m r v l r V uh

Ausgeberin-Geſuch.
e n u

So eben iſt erſchienen und in allen Buch
Bekanntmachungen. Auf dem Rittergut Püchau bei Wur- handlungen zu et ouch
r e ehe zen wird zum ſofortigen Antritt eine un- ehr v uWindmühlen Verkauf oder herheirgthete Perſon, Welche zugleich eine der

Verpachtung. gute Köchin ſein muß, und nicht über 30 Religionsgeſchichte und
Eine ganz nahe bei Halle gelegene Wind

mühle, ganz neu gebaut, mit 2 Mahl-
gängen, und eine Graupenmühle, ſoll ſo
fort verkauft oder verpachtet werden, unter
billiger Bedingung. Alles Weitere durch
den Beauftragten Fr. Wölbling auf dem

verſehen,

melden.

Jahre alt, als Ausgeberin geſucht.
eignete Perſonen, mit glaubhaften Atteſten

haben ſich Sonnabend den 25.
Juli zwiſchen 10 und 12 Uhr im Hötel
de Pologne in Leipzig beim Portier zu

7 Mythologie
der vorzüglichſten Völker des Alterthums.
Für Lehrer, Studirende und die oberſten

Klaſſen der Gymnaſien verfaßt von

Dr. Karl Eckermaun.Neumarkt Nr. 1132.
eeereereeeeeeSaeereés

Die Schenkwirthſchaft in Kleingör-
Heute, Montag, Concert und Tanz

bei Herrn Schlemmer in Diemitz.
3. Band, 1. Abth. gr. 8. geh. 12 Sge.

oder 42 Er.
Dieſes Heft ſchildert das Verhältniß derſchen bei Lützen, verbunden mit Kram-

handel und einer Brauerei, auch einem
großen Garten, ſoll verkauft werden. Das
Nähere beim Beſitzer.

Paradies.
Morgen Dienstag, Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Druiden zur Keltiſchen Nation.
Halle, Juli 1846.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
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